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Weiterentwicklung der landwirtschaftlichen Großgeräte im 

VEB Mähdrescherwerk Weimar 

Die !,on unserer Landwirtschaft Z"tt bewältige11de11 großen AUfgabe'n, wie sie besonders aHf der 11. Zetltralen MTS­
J(onferenz ~tnd vom V. Parteitag der SED aufgezeigt wurden, weisen eindeutig auf die Oberlegenheit der Groß­
flächenbewirtschaftttng hin. Die sozialistische Umgestaltung der Landwirtschaft m'''ß auch von unserer Latld­
maschinenindustrie ~mterstützt werden, indem sie Geräte prodttziert , mit denen in erhöhtem Maße die landwirt­
schaftlichen Arbeiten mecha1tisiert und rationell ausgeführt werden können . Dadtwch ergibt sich gleichzeitig eim 
Einsparung Vati Arbe'itskräften, Senkung der Produktioll.skosten und vor allen Dingen eine S teigerlmg der Arbeits­
produktivität. Nicht zuletzt aber trägt die Mechanisierung dazu bei, die körperlich schwere Arbeit i n der Land­
wirtschaft Ztt erleichtern. 

1m nachfolgenden wird ge;:eigt, wie VOl'! unsere·r Landmaschinenindustrie schon bereits bekannte und bewährte 
Landmaschinen , die sich besonders fiir die Großflächenbewirtschaftung eignen, entsprechend den steigenden An­
forderttngen ständig "erbessert ~tnd verl'ollkommllet werden. 

Das VEB Mähdrescherwerk W eimar stellt u. a. folg('nde Land­
maschinen her: 

1. Mähdrescher 

1.1 Typ E171 

1. Mähdrescher, 

2. Ladegeräte, 

3. Kartoffelvollerntemaschinen. 

Der Mähdrescher E 171 (Schnittl>reite 4 m) war zusamm en mit 
<lern Stroh wagen E 911 zu verwenden und entsprach seinerzeit 
dem sowjetischen Mähdrescher S-4 . Nachteilig für unsere 
landwirtschaftlichen Verhältnisse war d ip. fehlE'md e gesonderte 

Bild 1. Mähdrescher E 175 

1.2 Mähdrescher E 173 

Dieser Typ ist mit einern Gebläse und der dazugehörigen 
Siebeinrichtung zur Spreugewinnung ausgerüstet. Die Spreu 
wird in den an den Mähdrescher angehängten Spreu wagen 
E 941 geblasen. Zu jedem Mähdrescher gehören drei Spreu­
wagen mit einem Fassungsvermögen von 9 m 3 , wodurch man 
auch bei weit entlegenen Feldern die Spreu im Wechselbe trieb 
gleich zum Hof abfahren kann. Für eine I{ornbunkerfüllung 
"on etwa 12 dz Körnern fallen bei Weizen etwa 2 m 3 Spreu 
an. Selbst bei sehr hohen Erträgen VOn über 40 dzfha kann 
die Spreu von vier ßunkerfüllungeu Weizen in einern Spreu­
"'agen aufgenommen werden. Zeitlich gesehen entspricht dies 
der A rbeits7.ei t des Mähdreschers von 1 h bzw. auch der 

Auswechsel- oder Abfuhrzeit 
des Spreuwagens. 

Als Nachteil dieser Methode sei 
der Traktor erwähnt, der zur 
Abfuhr der Spreu notwendig 
ist und der zum Wert der Spreu 
verhältnismäßig hohe Material­
aufwand sowie die Anschaf­
fungskosten. 

Das Schneid werk des E 173 
wurd e auf 3 m Schnittbrei te 
verringert, da bei guten Ge­
treidebeständen die volle 
Schnittbreite von 4 m nicht 
ausgenutzt werden kann und 
außerdem der Mähdrescher mit 
einer sich daraus ergehenden 
Gesamtbreite von 4,25 m den 
Straßenverkehr behindert. 

1 Motor, 2 Fahrerstand, 3 Haspel, 4 Messe rbalken, 5 Förderschnecke , 6 Trog, 7 Schräglörderband, 
8 Einleger. 9 Dreschtrommel mit Korb, 10 Vo rderteil der Reinigung, 11 Leittrommel , 12 Reini­
gungsgebläse, 13 Reinigung, 14 Körnerschneck.e, 15 Ähre nelevator, 16 Ahrenschnecke, 17 Spreu­
trichter, 18 Spreugebläse mit Rohrgebläse, 19 Windschutztücher, 20 Spreusieb, 21 Sc hüttier, 
22 Fangtücher, 23 Kornbunker, 24 Kraltstol/behälter, 25 Körnerelevator 

1.3 M ähdrescher E 175 (Bild 1) 1) 
Im E 175 sind die meisten und 
grundlegenc.sten Änderungs­
wünsche verwirklicht, die sich 

Spreugewinnung, weil Spreu und Stroh in dem angehängten 
Strohwagen gesammelt und dann in einem Haufen abgesetzt 
wurden. Das Abfahren der Haufen sowie die damit verbundene 
Verunreinigung der Felder durch die Spreu war ein weiterer 
Nachteil dieser Methode. Der Forderung der Landwirtschaft 
zur Gewinnung der Spreu wurde als übergangslösung so be­
gegnet, daß man über dem Stroh wagen E 911 einen Überlauf 
für das Stroh anordnete, wodurch das Stroh üher einen Rost 
lief, hinter dem Stroh wagen als Schwad abgelegt und die 
Spreu mit einern erheblichen Anteil an I{u rzstroh im Stroh­
wagen gesammelt wurde. Nachteilig dabei war die umständ­
liche und unsaubere Abfuhr der Spreu. 
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aus den Erfahrungen der MTS 
ergeben haben. Er erfordert außerdem den geringsten Material­
aufwand . Als' besonderes Typenmerkmal gilt hi erbei die 
Spreuatsackeinrichtung. Die abgesaugte Spreu wird vom Ge­
bläse zum Zyklon gefördert, in dem der Luftstrom entspannt 
und beruhigt wird. Dieser Zyklon ist mit zwei Absackstutzen 
versehen, die wechselseitig zum Absacken der Spreu be­
nötigt werden. Die gesamte Spreuabsackeinrichtung befindet 
sich üher einer Bühne, die hinter dem Kornbunker an­
geordnet ist und für vier Spreusäcke von je 0,7 m 3 Fassungs­
vermögen Platz bietet. 

I) Foto siebe H.6, 2. Umschlagseite. 
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Die Arbeitsweise mit dem F 175 kann als die bi sher wirt­
schaftlichste b ezeicbnet werden , da man die Spreu gleic h­
zeitig mit den Körnern auf einen Wagen ab transpo rti eren 
kann . Es sind also hi erfür kei ne beson deren und zusät zlichen 
Transportmittel erforderlich . 

Zu ei nem E 17 5 gehören 30 Sp eusäc ke (10 Kornbunkerfüllun­
ge n), cLe zei tli ch grsehen etwa 2,5 Arbeitsstunden des Mäh ­
dreschers überbrücken. Somi t ]{ önn en o hne Stockungen im 
Abtransport von Körnern und Spreu auch von d en Lager­
stätten weiter entfernte F elder \' on diesem Mähdrescher ab ­
geerntet werden. 

Von großer Hilfe waren di e jährlich nach der Erntekampagne 
durChgeführten ErfaJnungsa us tausehe mit den Mä hdrescher­
fa hrern , Agronomen und Spezialisten der MTS. Ohne diese 
H ilfe wäre di e t eChnische Ve rvolll<ümmnung des Mähd reschers 
in so vnhältnismäßig l,urze.r Zei t ni cht möglich gewesen. 
Von den gfli ndsätz li c hsten Ä nderu ngen seien hi er genannt: 

Fahrwc1'I< 

1.301 Das Vorderadlsgetriebegehäuse wird statt in Grauguß 
in Stahlguß herges tellt , wei l man in den Gegenden mit locke­
rem Untergrund, z. B. Od erni ederung, o ft Zwillingsreifen und 
Gitterräder verwendet, di e das Gehäuse hö her b eanspruchen. 

1.302 Da der Mähdresc he r zwangs läufig auc h mit Strohlager­
stätten (Strohdi c l1I t ll , Feldsc heunen u . dgl.) in Berührung 
kommt, wurde de r Motor mi t eine m fUllken sicheren Auspuff­
zyklon versehen, um Brandursac hen auszuschli eßen . Außer­
dem wird durch dEn Ansaugzyldoo mi t Olbadfilter, kom biniert 
mit dem Auspuffzyldon, di e Verbrennungs luft weitge hend ent­
s taub t und so der Ve rsc hleiß der K olben , Kolbenringe und 
Zylinder vermindert . 

1.303 De r Kühler war u rsprü nglich en tsprechend dem Fa hr­
zeugbau ausge legt und erwies sich als zu groß. Um die not­
wendige Be triebstemperat ur des Motors zu erreic hen, mu ß t e 
der Kühler bisher mit eine r nachträglich eingebauten Jalousie 
teilweise abgedeckt werd en. Daraus ergab sich, daß wir den 
Kü hler verldei ll e rn konnten. um imme r diC' notwendige Be­
triebstemperatur Zu erreich en, dadurch wird der Motor ge­
schont und außerdem ist eine beträchtli che Buntmetall­
einsparung zu verzeichnen. 

1.304 Di e Lenl< ung li eß sich iUI weic hfn Bod en sc hwe rer be ­
tätigen, wodu rc h der Fahrer vo rzei tig er müdet. Mit Hilfe ein es 
Zwischen hebe ls ist nun eine lei chtere Lenkung mög lich und 
g leichzeitig wu rde auch di e Bodenfrei heit des Lenkges tä nges 
e rhöht. 

1.305 Di e Betä ti gung der Ei Ilspri t zpum pe zu m Regulieren der 
Motordreh zah l war VOll Halid für eine bes timmte Drehzahl 
festeinsteIlbar und darüber hin a us m it dem Fußredal zu regu­
lie ren. Diese Ei nri c htung wurde so verändert, daß mit dem Fuß 
eine best immte Drdl zahl fest einges tellt un d mit d em 
gleichen P edal auc h fortla ufp.nd geändert werd en kano. 

Dreschwerk 

1.306 Das Spreu gebläse war zuerst an ein em feststeheuden 
Trichter angeschlossen, der sich unter d em Sp reu sieb b e­
fand. B ei viel Grünan teilen ijl der S preu vers topft diese r 
Trichter leicht , e r wurd e au ße rdem durch seine ge ringe Boden ­
freihei t häufig abgerissen . Das Sieb wurd e nun gleichzeitig als 
Trichter ausgebilde t und d ie abgesiebte Spreu d em Gebläse 
zwangSläufig zuge führt. 

1.307 Den Kornbunk er v~rsahen wir noch zusätzlich mit ('iner 
Entleerungsschnecke, damit die Körner auch wä hrend d er 
Fahrt von dem nebenher fahrend en Anhänger übernommen 
werden können. Mit der Entleerungs rutse he konn t e dies nu r 
im Stillstand gescheh en. Du rch die Neuerung wird je Einsatz­
tag des Mähdresc hers mindes tens 1 h Sti listandzeit eingespart. 

1.308 Die Abdichtung de r Rein igung gegen über der Verldei­
dung war verschle\ßa nfällig und führte zu Körnerverlusten . 
Eine erhöhte Stirnseite der R einigung und ei ne verände rte 
Abdichtung besei tigten diesen i\Iangel. 
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1.309 Da die bis he rigen R üllenketten de n ho hen Beansp ruchun­
gen nicht imme r standhielten, wurde eine vers tärkte K ette aus 
d er Sowjetun ion ei ngeführt. Sie wird inzwischen auch b ei uus 
angefert ig t und is t als DI N anerkannt. 

1.310 Die Schwingen für die Reinigu ng bestande n ganz aus 
Holz bzw . Metall und mußten b ei Verschleiß vollständig er­
se tzt werden. Kün(tig brauchen nur die darin lI eu verwendeten 
Preßstoffbuchsen ausgeweC hselt werd en . 

1.311 Die Gummimitnehmer a n den E leva torketten fü brten 
oft Zu Ausfällen. D urch ei ne geeignetere Gum miplatte wurde 
di eser Mangel vollkommen b eseitigt. 

1.312 Di e }(ettenräder aus G rau - und T emperg uß wurden 
durch gepreßte K ettenräder au s induktiv ge här t etem Ver ­
gütungsstahl erse tzt; der Verschleiß vermi nderte sich dadurch 
wesentlich. 

1.313 Verlängerte Schüttier mit g röße re r Sc hüttJerfläche sen k­
t en den l(örnerverlust im Stroh . 

Schneidwerk 

1.314 Das Mähmesser wurde ursp rünglich über Keilriemen, 
Kurbelsc he ibe, Kurb elstange und Schwinge angetrieben. Der 
Keilrieme n und die Schwinge un terlagen jedoch großem Ver ­
schleiß. Sie wurden d"aher durch ein en Taumelscheibena ntrieb 
erse tzt. 

1.315 Die bisherige Haspel t ausc hten wir gege n eine geste ue rte 
Federzinkenhaspe l aus, wodurc h auc h Lagergetreide gut au(­
genommt' n wird. 

1.316 Die Haspel w urd e bisher durch Gelenkgliederketten 
(Ewartsketten) angetrieben; diese brachen oft, außerdem sind 
sie teuer. Jetz t wi rd dafür ein Keilriemenantrieb verwendet. 

1.317 Durch eine hydraulische Verstellung der H aspel kann 
je t zt die jeweils erforde rliche Höhe auch während d er Arht'it 
t'ingestellt werd en. 

1.318 Di e Halmteiler ve rändern wir so, daß au<, h im Lager ­
getreide ei ne ausreichende Arbeit geleistet wird . 

1.319 Zur Durchführung der Zweiphasenernte wurden an der 
Förderschnecke eine Keilriemenscheibe angebracht sowie Be­
dingungen geschaffen, wie si e z u r Montage der Schwajaul­
nahm ewalze notwendig sind. 

1.320 Dit- Sch rägfö rderbänder un te rlagen einem zu hohen Ver­
schleiß, d er jetzt durcu eine zweckmäßigere Führung erheblieb 
"ermindert wird . 

Außerdem wurde n die Lasc hen mit den Lappen, an die die 
Mitn ehm e rleisten angeni e te t werden, von innen nach außen 
"erset zt , wodurch die Zähne der Kettenräder an dieser Stelle 
mehr Raum haben und weniger Brüche de r Lappen "or\<üm­
men. 

1.4 Mähdrescher E 174 

D er E 174 besitzt an Stelle des Körn erbunkers ei ne J(örner­
sorti e r- und Absack vor ric htung. Die Sorti e reinrichtung ist 
m it auswechse lba re n Rundsieben fü r di e ve rschied enen Körner­
arten ausgerüstet . Die Absackeinri chtung besit zt vier Ab­
sacl<stutzen, von denen zwei konsum fe rti g sor ti e rt e Körner, 
der dritte Beimengungen ande rer Getreidearten und d er vierte 
noch i L1 der Reini gu ng ve rbliebene Pflanzenrestteile wie Halm· 
knoten u . dgl. abgeben. Auch an diesem Mähdrescher ist di e 
Sp reusackeinri c htung vorhanden. Der E 174 kam bis her haupt­
säch lich für den Export und für Gegend en mit hügelige m Ge ­
lände und kleineren Getreide flächen in Betrac ht . F ür den 
Ex port werden die ge nan 11 ten Mähdresc he rtvpen auch ohne 
Spreubergung gefertigt. 

Technische Daten: 
Gesamtlänge 
Gesamtbreite 
Gesamthöhe 
Gesam tgewich t 
Radstand 
Spurbreite vorn " 

7600 mm 
3800 mOi 
3600 mm 
5300 kg 
34 00 mm 
2400 mm 
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7m ~m 3m 2111 1m Dm 

let11inie (ü,'Aus/ege& 2f' 15 1f 33,5 
I 

7,. 750kg 

65Dkg 

Sm 3m 1m Um 

Bild 2. Ladegerä t T 170, Arbei tsmaße 

Spurbreite hinten . 
Kleinster Wenderadius rechts, 
Kleinster Wenderadius links 
Bodenfreiheit. , 
Bereilu ng vorn 
Bereifung hinten 
Reilendruck vorn 
Reifendruck hinten 
Horch-Dieselmotor 
Leistung . 
Drehzahl des Motors 
Tankinhalt . . , . . 
Fahrgeschwindigkeit des Mähdreschers 

Bruchsicherung der Getriebe durch Rutsch-
kupplungen 

910 mm 
4700 mm 
3100 mm 
260 mm 

11,25-24 AS 
6,00-16 
3,5 atü 
2,5 atü 

4 Zyl.-Motor EM 4-15-5 
60 PS 
1500 Ujmin 
80ljDK 
8 Vorwärtsgänge von 
1,8 bis 15,2 kmjh 
2 Rückwärtsgänge von 
2,2 und 3,1 kmjh 

Getrennte Getriebe für Fahrwerk und Ar-
beitsantrieb 

5<:hneidwerk mit Frontschnitt 
Messerhub und Klingenteilung 
Mähbalken, in der Höhe hydraulisch ver-

stellbar von 
DreschtrolOmel: Durchmesser 

Länge 
8 Schlagleisten 
Drehzahl 

Mittlere Druschleistung an Körnern ' 
Maximale Druschleistung an Körnern 

bei einem Korn-Stroh ,-Verhältnis 1: 1,3 
Vierteiliger HordenschüttIer 
Reinigung durch verstellbare Siebe und 

Gebläse 
Inhalt des Kornbunkers 
Höhe des Kornbunkerauslaufes 
Höhe der Entleerungsschnecke 

2 Ladegerät T 170 (Bild 2) 2) 

Mähbreite 3 m 
152,4 76,2 mm 

70 bis 700 mm 
550 mm 
865 mm 

385 bis 1350 U jmi n 
4 tjh 
5 tjh 

etwa 1300 kg 
1550 mm 
2000 mm 

Bei der ursprüngli che n Entwicklullg eines Ladegerätes war 
in der Hauptsac he ein Einzweckgerät zum Dungladen \'or· 
gefehen. Es sollte einen Dunggreifer und ein Untergestell auf 
Rädern zum Verschieben von Hand oder durch einen Trak­
tor b esitzen, Wir verzichteten dann aber doch auf diese un­
zulängliche Ausführung und konstruie rten ein selbstfahrendes, 
universell v erwendbares Gerät mit verschiedenen Zusatz­
einrichtunge n : Schalengreifer für fein- und grobkörnige Schütt­
güter, Korbgreifer für Rübe n, Briketts u. dgl., Hol1.zange , 

') S H. 6 (1958) S.249. 
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1m 1,. 

1m 1m 

Zusatzseilwinde mit 50 m Seil zum Heran­
ziehen von Loren u. dgl. Durch diese viel­
seitige Verwendbarkeit bleibt der Einsatz, 
dieses Gerätes nicht auf die Landwirt.schaft 
beschränkt, sondern es findet auch im Trans­
port- und Bauwesen breite Anwendung. Durch 
den mehrschi chtigen Eins<1tz in der Bau­
wirtschaft ergaben sich teilweise jedoch Be­
anspruchungen, die über die angenomme nen 
Werte hinausgingen, Es wurden deshalb Ver­
änderungen an einzelnen Bauteilen durch­
geführt. 

2.1 Die Seilführung am Greifergestell und 
zum Ausleger-Einziehwerk wurde vou de r 
Gleitführung in eine Rollenführung umgeän­
dert, wodurch der übermäßige Seilverschleiß 
ausbleibt. 

2,2 Das Seil zur Pendelsicherung verstärk­
ten wir, 'um den hohen Verschleiß zu ver­
mindern. 

2,3 Di e Hubwerkwinde versahen wir mit Einem 
Sp,ilabweiser:damit:das Seil bei unsachgemäßer 
B edienung ni cht mehr zwischen die Antriebs, 
räder der Trommel geraten kann. 

2.4 Die vordere Scheibe in der Fahrerkabine 
war aus einem Stück uud konnte nicht ge­

öffnet werden, Um die Sichtverhältnisse zu verbessern und 
eine genügende Frischluftzufüh rung im Sommer zu gewähr­
leisten, wurde di ese Scheibe geteilt und zum Aufklappen 
ausgebildet. 

2,5 Es ist vorgekommen, daß der Ausleger versehentlich übe r 
die höchste Stellung gezogen und dabei die Fahrerkabine be­
schädigt wurd e. Wir e rgänzten di e akustische Warneinrich­
tung durch eine Ausrückvorrichtung, womit bei überziehen 
des Auslegers der Antrieb zwangsläufig außer Betrieb gesetzt 
wird. Dadurch werden Beschädigungen am Ladegerät sowie 
Unfälle ausgeschaltet. 

Technische Daten: 

Eigengewicht . 
Gesamtbreite 
Gesamthöhe in TransportsteIlung 
Gesamtlänge in TransportsteIlung 
Spurweite 
Achsstand 
Viertakt-Dieselmotor 1 NVD 14 SWR 

Hersteller: VEB EIbewerk Roßlau 
Da uerleistung 
Kraftstoffverbrauch, spezifischer 
Kraftstoffverbrauch, mittlerer , 
Fahrgeschwindigkei t mit Eigenantrieb . 
Fahrgeschwindigkeit beim Schleppe n 
Schwenk bereich 
Schwenkgeschwindigkeit 
Hubgeschwindigkeit . 
Senkgeschwi ndigkei t 
Bei Greiferbetrieb Freifallvorrichtung 
Hubhöbe, größte, bei Greiferbetrieb 
Hubhöhe, größte, bei Lasthakenbetrieb 
Ausladung 
Ausladung bei voller Nutzlast 
Zi nkengreifer: geöffnet 

gesch losse Il 
Breite 

:1 Kartolfelvollerlltemaschille E 372 3) 

etwa 4000 kg 
2350 mrn 
3000 mm 
9000 mrn 
2100 rnm 
2080 mm 

10 PS 
220 g/PSh 
etwa 1,2 I/h 
3,5 kmjh 
höchstens 20 km/h 
fortlaufend 3600 

3,2 bis 1 U jmin 
0,28 bis 0,1 rnls 
0,32 bis 0,11 mjs 

4300 mm 
6100 mm 
von 2900 bis 6300 mm 
von 2900 bis 5170 mm 
1500 mm 
1100 mm 
940 mlO 

Die Erfahrungen der le tzten Jahre hab en den Beweis er­
bracht, daß eine befriedigende Mechanisie rung der Kartoffel­
e rnte nur mit der Vollerntemaschine auf Großflächen erreicht 
werden kann. Daraus ergibt sich der gewaltige Vorteil der 
sozialistischen Großprodukti o n. Schon die Auswahl der Flä­
chen kann entsprechend den Kulturen besser vorgenommen 

') Sie be aucb H . 8 (1957) Aufsatz von S, UHLMANN: Einige Ergebnisse 
aus der Werkserprobung der Kartolle1vollerntemaschine E 372. 
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werden. Bea rbeitung des Bode ns , Pflege sowie Ernte erfolgen 
mit leistungsfähigen Geräten, di e Produktion wird gesteigert 
und di e anstrengende kräftezehrende Handarbei t wi rd von 
der Maschine übernommen. 

Unsere zweireihige Kartoffelvollern te maschine E 372 ent­
spricht diesen Bedingungen. Si e ist mit Kraut-, ICartoffel- und 
Steintrennung ausgerüstet und ve rlädt die Kartoffeln gleich 
auf einen nebenher fahrend en Anhänger. In einer größeren 
Anzahl hat sie bereits in d er vorigen Ernte die Probe in der 
Praxis bestanden. 

Durch d en Erfahrungsaustausch mit den MTS und LPG 
wu rden spezi ell in bezug auf Funktionssicherheit und Lebens­
dauer Änderungen festgelegt, von denen die hauptsächlichen 
gen an n t werden: 

3.1 Aus Gründen der Verkehrssicherheit wird eine Handbremse 
eingebaut. 

3.2 Die Stäbe der Siebkette werden aus Federstahl gefertigt, damit 
Verschleiß und Brüche im steinigen Boden hera bgesetzt werden. 

3.3 Scharform und ScharsteIlung werden verändert, um eine bessere 
Dammaufnahme zu ermöglichen. 

3.4 Die Federböcke der hinteren und voreleren Siebrahmen werden 
verstärkt, um Brüche zu vermeiden. 

3.5 Das Getriebegehäuse eies Zwischengetriebes wird aus Stahlguß 
statt aus Grauguß gefertigt, um stärkeren Beanspruchungen besser 
standhalten zu können. 

3.6 Transport auf schlechten Wegstrecken führte zu Beschädigungen 
am Förderrad ; Fes tstellschrau ben beseitigten diesen Mangel. 

3.7 Das Kegelradpaar zum Antrieb des Auslesebands unterlag gro­
ßem Verschleiß, weil es der geringen Drehzahl wegen nur in einem 
offenen Winkel gelagert war. Es ist jetzt in einem geschlossenen 
Gehäuse im Ölbad untergebracht und aus einer geeigneteren Werk­
stoffgüte hergestellt. 

Dipl.-Ing. L. HORVATH, Budapest 

3.8 Die Kettenräder auf der zweiten Welle des Auslesebands sind 
lose angeordnet, so daß sich Teilungstoleranzen der Gelenkglieder­
ketten und der gegossenen Kettenräder ausgleichen können. Die 
Gewallbrüche durch Auflaufen eier Glieder auf den Zähnen werden 
dadurch vermieden. 

3.9 Besonderer Wert ist auf den Unfallschutz gelegt: alle sich be­
wegenden Teile, mit denen das Bedienungspersonal während der 
Arbeit in Berührung kommen könnte, sind verkleidet. 

Technische Daten: 
Arbeitsbreite . 
Zeilenabstand der Kartoffelreihe 
Erforderliche Zugkraft . 
Antrieb 
Rodeleistung . 
Benötigte Arbeitskräfte 

Länge . 
Breite . 
Höhe 
Spurbreite 
Gewicht . 
HaupUahrräder 

Vo rderrad 

Sie beinrich t ung 

Entfernung der Kluten 

1250 mm (2reihig) 
62,5 cm 
etwa 40 PS 
durch Zapfwelle (540 U/min) 
2 bis 3 ha/Tag 
2 bis 4 (je nach den Ernteverbältnis· 
sen ohne Traktorist) 
7900 mm 
3050 mm 
2450 mm 
2500 mm 
3100 kg 
luft bereift 11.00 -200 HD, Reifen­
druck 4 bis 5 atü 
luflbereift 6.00-16 AS, Front, 
Reifendruck 2 atü 
Siebkette und gegenseitige Schwin&­
siebe, 
Schwingungszahl einstellbar von 388 
bis 486 min, Hub 52 mm 
durch pneumatische Klutenwalzen, 
Arbeilsdruck 0.1 bi s 0,5 alu 

Krautabscheidung . automatisch durch Krauttrennketteo 
Entfernung der Steine und Mutter· 

kartoffeln. .. . ..... d :lrch halbautomatisch arbeiten !es 
Ausleseband und zusätzlich von Hand 

Aus d e n drei Beispi elen möge der Leser erkennen, daß bei un­
~erem Bestreben, funk tionssichere und zwecl<en tsprec hendere 
Geräte zu fertigen, die Sorge um den Menschen im Vorde rgrund 
steht. Daraus ergibt sieh die Aufgabe, alle Großgeräte weiter 
zu entwickeln mit dem Ziel, bei geringsten Material- und Fer­
tigungskostenaufwand hochleistungsfäbige Maschinen herzu­
s t ellen. A 3210 

Internationale Landwirtschaftsausstellung Budapest 1958 

Die erste landwirtschaftliche Ausstellung in Budapest wurde 
bereits im Jahre 1857 vom Verein der ungarischen Landwirte 
veranstaltet. Sei tdem ist sie schon mehr als sechzig mal wieder­
holt worden und hat sic h in dieser Zeit immer mehr auf die 
Technik in der Landwirtschaft konzentriert. Die ständig an 
Bedeutung zunehmende Mechanisierung der Landwirtschaft 
trug dazu bei, daß der Ausstellungskomplex roi t Trak toren 
und Landmaschinen an Umfang immer mehr zunahm. In 
diesem Jahre hat die Ausstellung durch ei ne starke inter­
nationale Betei ligung weiter an Bedeutung gewonnen und war 
ein Treffpunl<t für landtechnische Wissenschaftler und Pral<­
tike r aus ganz Europa. 

Das ungarische wissenschaftliche Institut d er Maschinen­
industrie veranstaltete während der Ausstellung einen land­
technischen Kongreß, an dem führende europäische Land· 
techniker teilnahmen . I m Mi ttelpunk t der Vorträge und Dis­
kussionen stand d er Mähdrescher und es en twickelte sich 
darüber ein interessanter und wertvoller Meinungs - und Er­
fahrungsaustausch. Dipl.-lng. KRASNITSCHE NKO, Direk­
tor des wissenschaftlichen Forschungsinsti tuts in de r Sowjet­
union, sprach über Entwicklungsfragen des Mähdresc hers, 
Dipl.-Ing . W ASSlLENKO refe rierte über Fragen des Mäh­
dresc heinsatzes in der UdSS R, Ing. KOSWlG vom Institut 
für Landtechnik Potsdam-Bornim (DDR) unte rs uchte die 
Arbeitsbedingungen bei m Mähdreschereinsatz und prof. Dr.­
lng. SEGLER, Direktor des Landmaschineninstituts Stuttgart-
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lfohen heim (DBR), erörterte d en S tand und die Entwi cklungs­
tend enzen in der Getreidee rntet ec hnik. Prof. RASZO von d e r 
T ec hnischen Hochschule Budapest und viele andere ungari­
sche Wissenschaftler und Fachleute beteiligten sich ebenfalls 
mit Referaten und Diskuss ion sbeiträgen und trugen so zum 
Erfolg dieser Fachtagung bei. 

Viele Fragen lwnnten auch an Hand der ausgestellten Maschi­
nen beantwortet werden. Die ungarischen Landmaschinen­
we rke zeigten 385, die befreundeten sozialistischen Länder 
166 und das kapitalistische Ausland 60 Landmaschinen, Geräte 
und Schleppe r. Alle Exponate konnten auf dem 30 ha großen 
Ausstellungsgelände wirkungsvo ll und l~icht zugänglich plaziert 
werden. Wenn im nachfolgenden einige Maschinentypen kurz 
zur Darstelluug kommen, dann betrifft dies eine Auswahl 
besonders interessanter und ausgereifte r Konstrulttionen . 

iUähdrcscher 
Der im Jahre 1958 wei ter verbesserte sowjetische Mähdrescher 
5[(-3 weist viele vorteilhafte Neuerungen auf. Die Konstruk­
tion ist gut durchdacht und die Leistung der einzelnen Arbeits ­
elemente ist so ausgeglichen, daß bei einer Schnittbreite von 
4,1 m eine um 30 % höhere Leistung (gegenüber der bisherigen 
Ausfü hrung) erzielt wurde. Sehr vorteilhaft ist es, die Maschine 
mit drei verschiedenen Schnittbrcite n (3,2, 4,1 und 500) be­
nutzen zu könn en. Entsprechend d e m Getreidestand und bei 
der Zweiphasenernte l<ann dadurch das Dreschwerl< imm er 
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